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Die Möglichkeiten solcher räumlichen Auswertun-
gen sind jedoch derart vielfältig, dass sich bisher keine Stan-
dards durchgesetzt haben und man eine hohe Diversität der 
räumlichen Beschreibungen vorfindet. Dies reduziert die 
Vergleichbarkeit der vorhandenen Ansätze und auch deren 
Anwendbarkeit. Zudem unterscheiden sich Qualität, Auflö-
sung und Struktur von Geodaten stark. Öffentliche Geodaten 
weisen häufig kohärente Qualitäten, jedoch unterschiedliche 
räumliche Abdeckungen auf. So unterscheidet sich die 
Struktur der Daten von Bundesland zu Bundesland und teil-
weise gar zwischen einzelnen Gemeinden. Auf nationaler 
Ebene sind die Dateninhalte zwar homogenisiert, dafür oft 
weniger differenziert. Private Daten haben dagegen meist 
eine einheitliche Struktur des Datenmodells, jedoch eine 
sehr uneinheitliche Vollständigkeit.  

 
Fakt ist, dass sich räumliche Daten mithilfe moder-

ner GeoInformationsSysteme (GIS) und Datenbanken zu 
kohärenten und plausiblen Informationen veredeln lassen. 
Verbunden mit immobilienwirtschaftlicher Fachkenntnis er-
möglicht dies maschinell generierte Ratings und kartenba-
sierte Umgebungsanalysen zur Analyse der räumlichen 
Struktur eines Standortes.  

 
Ratings ermöglichen die Verdichtung unterschiedli-

cher Indikatoren verschiedenster Dimension in eine dimensi-
onale Kennzahl und die Einordnung derselben in ein Klassifi-
zierungssystem. Dadurch kann die Vergleichbarkeit der Ra-
tingobjekte erhöht und der Kern der Information schnell und 
einfach transportiert werden. 

 
Automatisierte Lageratings verfolgen genau dieses 

Ziel und beziehen alle relevanten Datensätze für die Mikrola-
ge ein. Hierfür sind rund 80 Einzelindikatoren erforderlich, 
welche die Mikrolage beeinflussen. Diese beschreiben die 
räumlichen Qualitäten in unterschiedlichen Dimensionen, 
angefangen bei topographischen sowie landschaftlichen 
Gegebenheiten und der baulichen Struktur, über die ver-
kehrstechnische Erreichbarkeit bis hin zur Verteilung von 
Nutzungen und sozioökonomischen Faktoren.  

 
Auf dieser Grundlage werden Teilratings mit einer 

Bewertungsskala berechnet, welche später in Form von Ge-
samtratings verdichtet werden. Durch Kalibrierung können 
die Ratings zudem auf Nutzungsarten wie Eigentumswoh-
nungen, Einfamilienhäuser, Mietwohnungen, Büroflächen, 
Verkaufsflächen, Gewerbeflächen, Gastronomie oder Hotels 
zugeschnitten werden. Mit zeitgemäßen Applikationen ist 
dies nicht nur im Einzelfall sondern auch bei der Betrachtung 
ganzer Immobilienportfolios ohne weiteres möglich.  

 
Die Rentabilität und Vermarktungsstrategie einer 

Immobilie hängen entscheidend von einer zutreffenden Ana-
lyse der Mikrolageeigenschaften ab. Häufig fehlen jedoch 
sowohl Zeit als auch Daten, um diese Analyse in der erfor-

derlichen Schnelligkeit und möglichen Genauigkeit durch-
zuführen. In sehr engen Märkten mit ausgeprägter Produkt-
knappheit und einer Vielzahl potenzieller Investoren sind 
schnelle Entscheidungen gefragt. Das langwierige und ma-
nuelle Zusammentragen relevanter Daten erscheint vor 
diesem Hintergrund unzeitgemäß. Umgekehrt sorgt die 
automatisierte Verdichtung von Lagedaten nicht nur für 
eine höhere Qualität und Objektivität, sondern letztlich auch 
zu Wettbewerbsvorteilen.  

 
Dies ist der Grund, warum statistisch-

wissenschaftliche Makro- und Mikro-Lageratings bei der 
Transaktionsvorbereitung, Risikoanalyse und Bewertung 
stetig an Bedeutung gewinnen. Zumal zeitgemäße Applika-
tionen diese Form der Entscheidungshilfe jederzeit auf 
Knopfdruck zur Verfügung stellen. 

 
Makro- und Mikro-Lageratings sind damit ein wich-

tiges Hilfsmittel der Immobilien-Anlagestrategie. Sie stellen 
nicht nur die Grundlage der hedonischen Wertermittlung 
dar, sondern erlauben auch die Bestimmung von Risikozu-
schlägen im Hypothekarbereich oder die automatische Er-
mittlung flächendeckender Diskontierungslandschaften. � 

 
 

Buchbesprechung 
 

Werner Rohmert über  
„Der behauste Mensch“ von Kurt E. Becker 

 
Kurt E. Becker, als immobilienpublizistisches Urge-
stein, quasi von der ersten Stunde an Beirat von „Der 
Immobilienbrief“, und als Medien-Impresario seit 33 (!) 
Jahren mit JLL beratend verbandelt, macht mit einem 
neuen Buch von sich reden. „Der behauste Mensch“ 
verspricht viel und hält noch mehr.  
 
77 „Dialoge“ mit Persönlichkeiten aus 2.500 Jahren  
Kulturgeschichte hat Becker aus Originaltexten seiner  
virtuellen Gesprächspartner zu einem Kompendium der 
besonderen Art in seinem 
geisteswissenschaftlichen 
Forschungsprojekt 
„komponiert“. Vom „oikos“ 
und der Hauswirtschaft des 
Aristoteles über Sigmund 
Freuds Assoziation des 
Wohnhauses als Ersatz für 
den Mutterleib bis zu James 
Fenimore Coopers Erfah-
rungen über die Heizerei  
mit Steinkohlen im  
verrußten London des 19. 
Jahrhunderts, sowie 
„menschenunwürdigen 

NR. 495 | 09. KW I 05.03.2021 I ISSN 1860-6369 I SEITE 22/23

 

NR. 495 | 09. KW I 05.03.2021 I ISSN 1860-6369 I SEITE 23 NR. 495 | 09. KW I 05.03.2021 I ISSN 1860-6392 I SEITE 23 

 
Frankfurt: Der Immobilienver-
band Deutschland e. V. (IVD) 
und Fahrländer Partner Raum-
entwicklung (FPRE) haben  
eine Kooperationspartnerschaft 
vereinbart. 
In den Bereichen Hedonische 
Immobilienbewertung und auto-
matisierte Datenbeschaffung 
steht FPRE den rund 6.000 Mit-
gliedsunternehmen des zahlen-
mäßig größten Unternehmerver-
bandes der Immobilienwirtschaft 
und deren rund 100.000 Mitarbei-
tern ab sofort als Preferred Part-
ner zur Seite. 
Zur Unterstützung seiner Mit-
gliedsunternehmen unterhält der 
IVD ausgewählte Partnerschaften 
mit Unternehmen und Institutio-
nen, welche die IVD-Kriterien mit 
Blick auf Qualität, Kompetenz, 
und Innovationskraft erfüllen. Das 
Partnernetzwerk bietet den IVD-
Mitgliedern exklusive Angebote 
aus allen wesentlichen Dienstleis-
tungs- und Produktbereichen. 
Magnus Danneck, CEO 
Deutschland bei Fahrländer Part-
ner Raumentwicklung: „Als füh-
render Daten- und Modellprovider 
für die digitale Immobilienbewer-
tung im deutschsprachigen Raum 
begleiten wir die IVD- Mitglieder 
bei der hedonischen Immobilien-
bewertung und Aufbereitung von 
Standortdaten. Mit unseren 
Applikationen können IVD-
Mitglieder Immobilienwerte und 
Mietpreise effizient ermitteln und 
jederzeit auf Knopfdruck aktuelle 
Makro- und Mikrolagedaten sowie 
Ratings beziehen. Wir freuen uns, 
mit unserer Applikation IMBAS 
einen Beitrag zur Prozessoptimie-
rung, Automatisierung und digita-
len Transformation der IVD-
Mitgliedsunternehmen leisten  
zu können.“ 

FPRE und IVD verein-
baren Kooperation 

Mietskasernen“ in Berlin, von denen Carl von Ossietzky berichtet, reicht das Themen-
spektrum erhellender Fragen und Antworten.  

 
Auch die Wohnraumknappheit, hohe Mieten und Korruption sind keine The-

men des 21. Jahrhunderts allein, wie das Gespräch mit Kurt Tucholsky über das Woh-
nen in Paris zu Beginn des 20. Jahrhunderts zutage fördert. Aus urheberechtlichen 
Gründen waren Beckers „Gesprächspartner“ bis auf zwei Ausnahmen zwar 1951 be-
reits verstorben, das erweist sich jedoch keineswegs als Nachteil, relativiert es doch die 
Befindlichkeiten beim Blick auf die Probleme der Gegenwart.  

 
In seiner zupackenden Einleitung schaut Becker bei Hempels unters Sofa und 

findet dort die im globalen „Hausen“ sich verdichtende Widersprüchlichkeit der Spezies 
und ihrer Protagonisten auch und speziell in der Immobilienbranche. Und zwar nicht 
erst seit gestern.  

 
Beckers „behauster Mensch“ rüttelt wach, ist informativ und unterhaltsam. 

Was will der Leser mehr? Prädikat: Empfehlens- und lesenswert.  
 

(Kurt E. Becker: Der behauste Mensch. Von vier Wänden und einem Dach über 
dem Kopf. 77 Gespräche von Aristoteles bis Stefan Zweig, 280 Seiten, Patmos 
Verlag, Ostfildern 2021, Print 22,00 Euro, E-Book 16,99 Euro) ��
�
�

Immobilienklima im Winterschlaf 
Immobilienindex dümpelt weiter vor sich hin 
 
Etwas weniger optimistisch als die RICS sehen die deutschen Immobilienspezia-
listen den Markt. Es scheint, als nehme die Immobilienbranche einen möglichen, 
nicht ganz so positiven Verlauf, den die meisten Researcher prophezeien, erns-
ter. Allerdings ist der monatliche Immobilienklimaindex, der von der von Bulwi-
engesa für die Deutsche Hypo erstellt wird, sowieso ein Wackelkandidat, in dem 
sich jede gerade neue Meldung im Stimmungsbild niederschlägt. (WR/CW) 
 
Die Immobilienwirtschaft ist aber in der volkswirtschaftlichen Kolonne das Schlusslicht, 
das mit zwischendurch wechselnden Geschwindigkeiten der Kolonne hinterher fährt. 
Und hier ist es weniger wichtig zu wissen, wie die Schlaglöcher, die hinter einem liegen 
überwunden wurden, sondern wie 
der Straßenverlauf vorne ist. Das gilt 
natürlich insbesondere, wenn man 
nicht sicher ist, wo die Neubaustre-
cke aufhört und die alte Straße wie-
der anfängt. Aktuell sieht es so aus, 
als würde die deutsche Immobilien-
stimmung in der Zukunft doch weni-
ger Vollgasstecken erwarten. Im 
Moment wird mehr auf Sicht gefah-
ren. Diesen Eindruck vermittelt zumindest der bulwiengesa/Deutsche Hypo Immobilien-
klimaindex, der im Februar, nach einem kurzen positiven Aufbäumen zum Jahreswech-
sel, wieder um 0,4% auf 71,1 Punkte leicht gefallen ist. Das um 2,7% auf 74,8 Punkte 
deutlich sichtbare Absacken des Investmentklimas war Hauptgrund. Gehalten wird der 
Index nun vom anhaltenden Aufwärtstrend des Ertragsklimas um + 2,2% auf 67,4 
Punkte, dem höchsten Wert seit September 2020. 
 

Wie schon in den Vormonaten, weisen die einzelnen Assetklassen sehr hete-
rogene Dynamiken auf: Das Wohnklima setzt mit einem leichten Plus von 0,4% auf 




